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Am 16. Oktober 2008 jährt sich »»
der 300. Geburtstag Albrecht von 
Hallers. Er war nicht nur Univer-
salgelehrter und Dichter der 
Alpen. Als Patriot versuchte er 
auch, Wissenschaft zum Nutzen 
der Gesellschaft anzuwenden. 

Hallers Orientierung an der ge­
sellschaftlichen Nützlichkeit zeigte 
sich schon 1749, als er seine Dichtun­
gen gegenüber seiner Tätigkeit als 
Arzt zurückstellte: «Ein Dichter ver­
gnügt eine Viertelstunde, ein Arzt 
verbessert den Zustand eines ganzen 
Lebens.» Sie zeigte sich, als Haller 
1753 seine Professur an der Universi­
tät Göttingen aufgab, um in Bern die 
vergleichsweise bescheidene Stelle 
eines Rathausammanns anzutreten. 
Und sie zeigte sich, als Haller später 
mehrmals ehrenvolle Berufungen 
nach Berlin, Halle und erneut Göttin­
gen ausschlug und stattdessen die 
Tätigkeit im bernischen Magistrat 
vorzog, so als Salzdirektor, als Mit­
glied der Waisenhausbehörde und 
der Landesökonomiekommission, 
als Schulrat und als Sanitätsrat.

Gelehrter und Magistrat. Haller 
nahm damit aber nicht Abschied von 
der Wissenschaft. Zum einen gelang 
es ihm dank Arbeitsdisziplin und ef­
fizienter Arbeitstechnik zahlreiche 
wissenschaftliche Hauptwerke ne­
ben den Amtspflichten zu verfassen. 
Zum anderen waren in diesen Ver­
waltungsfunktionen Hallers wissen­
schaftliche Qualitäten durchaus ge­
fragt. 

Der Genfer Gelehrte Charles 
Bonnet begrüsste Hallers Versuchs­
reihen zu holzsparender Salzgewin­
nung mittels Sonnenenergie, die 
dieser in den bernischen Salinen von 
Roche (VD) durchführte, mit der eu­
phorischen Aussage: «Was Archime­
des einst für Syrakus geleistet hat, 
leistet Haller heute für Bern.» Und in 
den verschiedenen Gutachten, mit 
denen man jeweils auf den drohen­
den Wegzug Hallers an eine auswär­
tige Universität oder Akademie re­
agierte, wurde die Unentbehrlichkeit 
Hallers für den Sanitätsrat mit seiner 
tiefen «Wüssenschaft und Erfah­
rung» und seiner «Celebrität in der 

Medicin in allen dazu gehörigen 
Theilen in ganz Europa» begründet. 

Die Wissenschaften begannen in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun­
derts allgemein eine neue Rolle als 
Produzenten von gesellschaftlich 
nützlichem Wissen einzunehmen. 
Als institutionelle Gefässe dienten 
die in ganz Europa entstehenden Re­
formgesellschaften. Die 1759 ge­
gründete und mehrere Jahre von 
Haller präsidierte Oekonomische 
Gesellschaft Bern ist unter ihnen zu 
den Vorreitern zu zählen und erlang­
te mit ihrem in Deutsch und Franzö­
sisch erschienenen Publikations­
organ internationale Resonanz. 

Gegen die Viehseuche. Haller for­
mulierte 1773 im Publikationsorgan 
der Oekonomischen Gesellschaft 
eine wegweisende Strategie zur Be­
kämpfung der in vielen europäischen 
Staaten grassierenden Viehseuche. 
Im Gegensatz zu den meisten Fach­
kollegen bezeichnete er die Be­
schränkung auf eine medizinische 
Bekämpfung als unverantwortlich – 

es stehe schlicht noch kein entspre­
chendes Mittel zur Verfügung. Dem­
gegenüber setzte Haller auf eine 
strenge Viehpolizei, wobei die ein­
zelnen Massnahmen keineswegs alle 
neu waren. Handelsbeschränkun­
gen, Quarantäne und Gesundheits­
scheine für Vieh kannte man bereits 
im 17. Jahrhundert. 

Neu war Hallers umfassende 
Konzeption, bei der das Zusammen­
spiel der einzelnen Elemente mitbe­
dacht wurde. Am Ausgangspunkt 
stand die exakte Krankheitsdefiniti­
on auf wissenschaftlicher Grundla­
ge, denn nur im Fall der anstecken­
den Lungenseuche (Pleuropneumo­
nie) waren die harten und einschnei­
denden Massnahmen geboten. Auch 
zog Haller die Vollzugsproblematik 
in seine Strategie mit ein. Gerade die 
Durchsetzung der Notschlachtungen 
bot im Ausland nämlich grosse 
Schwierigkeiten. Haller sah in gross­
zügigen Entschädigungszahlungen 
den einzigen Weg, die Landleute zu 
motivieren, angestecktes Vieh gleich 
beim ersten Verdacht zu melden. 

«Braucht, was die Kunst erfand 
und die Natur euch gab»
Zum 300. Geburtstag Albrecht von Hallers

Martin Stuber*

Vorratsspeicher. Die Getrei-
deproduktion hatte für die 
Ernährung der Bevölkerung 
eine überragende Bedeutung. 
Im Bild: das Bernische 
Kornhaus um 1740.    

© Bernisches Historisches Museum

Bodenverbesserer.  
Die Esparsette – eine von 
Hallers Lieblingspflanzen.   

© Stadtbibliothek Winterthur




